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aul M, Zulehner

ZUur Begrüßun und Einführung

ne gehr geehrten amen und Herren!

Ich begrüße Sie alle, die Sie unsererTr nladung <

Kongreß der deutschsprachigen ?as‘toraltheologen g-
folgt sind. ugleic erkläre ich diesen Kongreß als
er  ne

Das Vorbereitungsgremium dieses Kongresses, der Bei-

rat der Konferenz, hat ich eauftragt, in die ema-
Cik einzuführen und Ihnen die innere Logik des Pro-

gramms zugänglich Z.UuU machen. Als Tagungsthema en
WLr unter vielen anstehenden roblemen die
ach
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gewählt. ine e  ang en Wir auch ach einem

bündigen Begriff für ese Pro  emati gesucht, und

einige VO:  »3 en sich vorübergehend in den ur -

gewöhn  chen Begriff der Unipluralität ver.  ebt;
doch es bei einem efristeten

schlugen VOT'’, eine iblische Sprachfigur wählen
"UT M unum (Jo AZE29 ese blische
Herausforderung en w1i dann Wäar’ abgewählt,
aber sie unser eitendes im intergrund,.
Als praktische heologen wollten w1i aber

primär 1 dieses visionäre ziel kümmern, sondern

fragen, wWäas ese blische Vision fÜür Gestalt und

Praxis unseTer katholischen TC edeutet,
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Lassen S51ie ich ZU. Einführung in diese praktische
Pro  emati diskret au einem vertraulichen Papier
ohne gabe seiner Quelle eren. Nur soviel sSe
angedeutet, daß auch dem Umkreis der Vorbere  ung
des SyNodus extraordinarius sStammt, der alsbald in
RKom in Szene gehen 1rd. or des Textes gsind Nn1ıc
Praktische Theologen, sondern tglieder einer
ischofskonferenz in unseren en ropa. Das die

yno vorbereitende mliısche S5ekretariat
die schoie U s A.s olgende rage gestellt:

"Wurde die Ekklesiologie des Konzils bezüglich
der Universalkirche und der kalkirche richtig
verstanden, un sind die entsprechenden nnen-
kirc eziehungen der Kollegialität und
der gegenseitigen erbundenhe hergestellt worden,
Ba B, 1m au den aps und den u.  9
un! weiter 1m Verhältnis den schöfen und den
Bischofskonferenzen, w1lıe auch die eziehung zwischen
den Bischöfen, den Geist  chen, den Ordensangehörigen,
den Laiıen und auch nnerha der äaTe und desgleichen
(vgl. Lumen Gentium)?"

Auf diese umgreifende rage en nNnun scNOIie
olgende Antwort entworfen:

"Eine Schwiérigkeit bietet unserer Meinung ach
das Verhältnis der Universalkirche und den Okal-
kirchen. Die ur der Loka  Tche wurde bei un
infolge des Konzils viel besser verstanden und g—
schätzt. Jedoch hat MEa  @ in den letzten Jahren eine
Wiederbelebung der Universalkirche ZU Kenntnis
nehmen müssen, die aber einen zentra  Tischen
harakter bekommen hat; Papsttum, urie, Nuntius/
Delegat,. 50 scheint uns, daß die kakirchen die
Te  el einer größeren Pluriformität, und Wäar’
auf en e  eten, genießen sollten. Wir fragen
O  n iın dieser nsicht, ob SS eıne ec Te der
Kirche über die eziehungen IDE, De W1r empfinden
ine wachsende Spannung zwischen entralismus un!
Universalismus,., Okumenisc gesehen meinen
WLr dieser Tatbestancd VO der yno besser geklärt
werden, N 1mM Dialog mı den anderen Kirchen
urchaus notwendig i ET wissen, wW1ıe eit die Okal-
kırchen (oder Regionalkirchen) eigenständige Lösungen
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im enischen Bereich guchen dürfen, deut-
chsten dieses Problem den eziehungen
zZu den Anglikanern auf,. Das Subs  iaritätsprinzip
gollte unse!r’er Meinung ach Desser gehandhabt
werden ın der rche, SC daß das en der Oökal-
kirchen ungestört VoH Eingreifen (z.B Vomnm päpst-
lichen Repräsentanten) Jlaufen kann, uch gollten
Rekurse ach Rom au das möglichst nimale edu-
z1iert werden, was ja ein ausgezeichnetes esulta
des Konzils Wäar‘. Die Pflicht, Rom die 1I1C-Be-
stimmungen der Bischofskonferenz ZuUuU  H Gutheißung
vorzulegen, 1ra als ra  r  g empfunden. Im
allgemeinen möchten wi unterstreichen, daß

ertrauen aben,
für die guten Verbindungen immer wichtig ist,

In werden einige Aspekte der Universalität
der T’C. genannt,. OCUumentTUum quo des
Sekretariats für die Nichtglaubenden 18.8.68)

"nluralismus est ve nostrae aetatis
propria ra  0, erus pluralismus haberi nequit
ja hömines et communitates ineant dialogum., "
Die nternationale Theologenkommission spricht
(10.11.72 ber Einheit und in den aubens-
ormulierungen. aps aul lehr 22402197
daß ei  e} ausgewogenNerTI’, heologischer 1lura  SmMUSs
sein Fundament im Geheimnis Christi gelbst hat,
Die Kongregation fÜür rziehung schreibt (22,.2.1976)
Es ist Aufgabe der heologie, die renzen für den
lura  SmMus festzustellen, und : "Adie Kirche anl
enn': einen 1ura  SmMus in der heologie, we
aber einen arbiträren und chaotischen lLuralismus
ab," Die rage ist, inwieweit die rinzipien zZzu

praktischen esultaten ren nnen., Die ynode
täte wohl, dieses Problem aufzugreifen."

Dieser kirchenpolitische Text unterstreicht, wie

richtig er Entscheidun WäaTl’, eben dieses ema
Von Einheit und aufzugreifen. Der Text

zeigt auch schon, wie vieldimensional das Problem
Sa

Da ärd der lura  SmMUuSs als typisches Phänomen
unserTer!: Zeit erkannt. In der Tat, in all
Wissenschaften, welche sich mi unserer Zeit ntcen-
8iV efassen, kommt VWOLI', Im Zuge der pra  sch-
heologischen Auseinandersetzung mit dem Phänomen
en wir entschlossen, mit den Erkennt-
nissen einer isziplin auseinanderzusetzen, für die
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die Pluralismusfrage ei geborenes ema 180
nämlich die Politologie. Sie ist ja eine

"Praktischer Theologie" unter den Oozialwissen-
schaften und bietet eich als Gesprächspartner VOI'-

züglich Wir konnten och dazu ermann SC  er
gewinnen, der sich im Rahmen der Demokratiedis-
kussion mit dem Nnomen des lL1ura  Smus schon
publizistisch befaßt hat, ist wiederum
für Hierarchie-beschädigte Praktische heologie
beachtlich, daß geine Veröffentlichung u A,

das ziel a  e, den Wiener rdinal Vo  H inte-
gralistischen gr  en Zu 3C  zen,. Sein Thema
Pluralismus als pol  sches Pro  em,

Der Text der sSC. 1äßt aber keinen Zweifel
daran, daß die Frage eine cheologische, näaherhin
e  esiologische imension hat, VO.:  ' der im Zuge
der uswertung des Konzils hinzugefügt wird, daß
E“ dazu och ne usreichen! ormulierte und
anerkannte Te in der atholischen Kirche gibt.
Die Bemühungen S  S die ima-Papiere, aber auch die
Auseinandersetzungen die Ekklesiologie in den
heologien der Befreiung s1nNd eilweise Ooffene
Sage. mMsSOo gespannter nnen w1i auf die es10-
ogischen Aus  rungen von ermann ose ottmeyer
gsein Thema "Der eine als Prinzip der

Auswege au einer christomonistischen
Ekklesiologie.,"

Im Papier der Bischofsgruppe tauchen och weitere
bemerkenswerte Aspekte auf, für die unsere praktisch-
heologische Wissenscha eine unleugbare eugierde
besitzt. Da ist die ede VO.  - Vertrauen, von Dialog;
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orte wie "ungest P "Eingreifen" OMmM (0) a

es er gehören ZUN zwischenmenschlichen
Erfahrungsbereich, der sozialwissenschaftlich
zugänglich ist, Soziologische, gozialpsycholo-
gische und psychologische Momente sind erkenn-
arı. AÄAm Freitag VOorm.  ag werden zwei unseTrer

egen ese Momente mit g anschauen
erma: einkamp konnten Wir gewinnen, "Zum
Verhältni von Pluralität und Macht in g0ozlalen
Systemen" re! (sollten wWwir deshalb au

Steinkampf umtaufen?). erma: Stenger wiederum
ä rd einführen 1n die rage ura  tS-
oleranz einpsychologischer Aspekt pastoraler
Kompetenz,“"

Bislang SO ausS, als würde unser Kongreß
Ablauf her ein Musterbeispie der VO.  » der

Pra  schen heologie angeblic abgelehnten Ser-

vice-Kirche. der Tat, die Versuchung ist VO  S

Programm her gegeben. nsgesam hoffen w1i als

Vorbereitungsgruppe aber, daß gein
ird. er sind as vorgesehen, in
denen w1i dem kollegialen Meinungspluralismus
Raum schaffen.

Wir werden im Verlauf unseTer Tagung immer wieder

in Gruppen ar  en, 50 gleich im schluß
meine ausführliche Einleitung in die agung.
Iich schlage VOTL’, daß die Gruppen, die sich ach-
her bilden, die anze agung ber konsistent
bleiben,. Ich nenne deshalb die Arbeits-
kreise, die VO:  - den 10 vorgesehenen tatsächlich
zustande ommen, und Sle, Ihre Entscheidung
{ÜUr einen bestimmten rbeitskreis fällen,

18 Unterscheidung der Geister, m1it Ludwig Bertsch,
ier im großen Saal  9
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N mit TrTau Lissner en leider;
AK 33 etzwerk, m1T Norbert e  e, Hörsaal 18349 Kommunikation m1 mM Gegner, m1i Tau Evi

eyer, Hörsaal 23
Mystagogisches Fundament (Zulehner), im
Tagungsraum neben der Bar; ei  eitsbild,
Momente, Symbole, Rituale;O Katholische Aus  er in der rtskirche,
m1i olf Zerfaß, im artenzimmer;
Auswahl kirc  er tarbeiter, mit

0«
ermann Stenger, im Mner 1
Androgyne Handlungsmuster, mMit erman <  >
de Spijker, im Hörsaal im zweiten ock  D
Gremien, mit 5c  sser und SChaupp, in der
Bibliothek,

ist gicher von Vorteil, n gich diése Gruppen
in der beschriebenen sge gleich im schluß
bilden, auch wi in der ersten Gruppeneinhe:l.t

Q ruppenthema ar  en werden, ier soll
gsich die ruppenarbeit vielmehr zwei agen
Oorientieren:

"Ich sC. mir ehr Pluralität in unserer
Kirche und als buchst  icher egen-Satz "Ich
bin besorgt ber große Plural  .. Je kon-
kreter dann die Gesc  en sind, mit enen wl
T’e anschaulic machen, es besser.,

Die tChematisch etwas weniger Offene ruppenarbeit
sSse sich sodann fOort Freitag VO.  $ 195-18 Uhr.,

ese Trbeitskreise sollen au das enum
Samstag VOorm.  ag zuarbeiten, Als Ziel en w1L

gesteckt, einige praktisch-theologisch De-
gründete Splielregeln und Handlungsprinzipien zZUuUu

formulieren, ine ausgereifte praktisch-theolo-
gische Theorie der Uniplurität zZ.Uu entwerfen, 5 d
dem Kongreß vermutlich ja gelingen.,. Die piel-
regeln und Handlungsprinzipien, die w1i diskutieren
könnten, sollten in den AKs entworfen un: begründet,
um VON dort in das enum eingebracht werden,.
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ine W.  C.  ge Bemerkung gilt den Gottesdiensten,
Sie S1' ntegraler Bestan des Progran_1ms 9
genaus©‘ wie der Heurige onnerstag abends, der

entgegen dem Programm im Tiroler Hoi,
sondern gleich nebenan eim der gein ird. Das
hat den Vorteil, daß ach glykollosem
gleich ber die Straße in sein ett fallen ann.
Der Tiroler Hof, in den WLr ursprünglich gehen
wollten, nat zwischenzeitlich seinen Betrieb

eingestellt. Und bis ZU Wiedereröffnung wollten
w1i warten,.

Ich °  e, Sie in die ema und den Verlauf
unNnse:t’es Kongresses hinlänglich eingeführt
aben, Was noch en ist, kann esprochen
werden,. IiIch an. für Ihre Aufmerksamkeit und
wünsche urn  7n eine gute gemeinsame zeit,.


